Lydia KLINKENBERG, Ministerin für Bildung, Forschung und Erziehung


Ausschusssitzung vom 5. November 2020

Frage Nr. 403: Herr Jerusalem (ECOLO)

[bookmark: _Hlk55330037][bookmark: _Hlk55330227]Thema: Infektionsgeschehen und -ausbreitung bei Kindern


Es gilt das gesprochene Wort!

Frage
Zunächst möchte ich an dieses weitere Schuljahr ein übergeordnetes Ziel definieren, in dem sich wohl alle Fraktionen in diesem Hause und auch die allermeisten Menschen einig sind: Solange es vernünftig und vertretbar ist, müssen unsere Schulen geöffnet sein.
Für unsere Kinder.
Für das Funktionieren der Arbeitswelt.
Für Chancengerechtigkeit
Weil sie eine Investition in unsere Zukunft sind, sogar eine ihrer wichtigsten Grundlagen.
Die Arbeit in unseren Schulen lässt sich nicht adäquat ersetzen.

Dennoch muss für eine möglichst hohe Sicherheit im schulischen Umfeld gesorgt werden. Dafür wären gefestigte Erkenntnisse so wichtig - leider gibt es davon aber im Zusammenhang mit Covid-19 noch zu wenige.

Das gilt vor allem für die Rolle von Kindern bei der Ausbreitung des Corona-Virus. Diese wird in der Wissenschaft nach wie vor widersprüchlich diskutiert.

So gibt es mittlerweile Erkenntnisse, die nahelegen, dass Kinder das Virus sehr wohl weitergeben. Laut einer Studie der Princeton University über Infektionsketten in Indie übertragen Kinder Covid-19 vor allem an Gleichaltrige, und zwar an eins von vier (zwischen 1 und 4 Jahren) bzw. an eins von 5 Kindern (zwischen 5 und 17 Jahren), mit denen sie engen Kontakt hatten.

Dass die Viruslast im Rachen von Kindern mit der von Erwachsenen vergleichbar ist, ist schon länger bekannt.

Eine Studie des Helmholtz-Zentrums München hat außerdem anhand einer Antikörperstudie nachgewiesen, dass im Zeitraum von April bis Juli gut 6 Mal mehr Kinder und Jugendliche im Bundesland Bayern mit Covid-19 infiziert waren, als offizielle Testungen dies belegten.

Im Ministeriellen Rundschreiben zu Corona steht auf Seite 22 Folgendes zu dem Thema :
Kinder können mit SARS-CoV-2 infiziert sein, aber meistens werden sie nicht ernsthaft krank oder bleiben asymptomatisch. Schwere Infektionen bei Kindern sind sehr selten.
Einige Studien legen nahe, dass Kinder auch häufig infiziert sind, die Infektion sich jedoch asymptomatisch entwickelt.
Im Gegensatz zu anderen Atemwegsviren scheint das SARS-CoV-2-Virus von Kindern nicht leicht übertragen zu werden. Aktuelle wissenschaftliche Daten (27.04.2020) zeigen, dass innerhalb eines Haushalts das Risiko einer Ansteckung durch einen Erwachsenen höher ist als das Risiko einer Ansteckung durch ein Kind.
Da es aus pädagogischen und emotionalen Gründen wichtig ist, dass Kinder zur Schule zurückkehren, besteht in der (begrenzten) nationalen Literatur allgemeiner Konsens darüber, dass Schulen sicher und unter Berücksichtigung der Maßnahmen, die von den zuständigen Behörden bekanntgegeben wurden, den Unterricht wieder aufnehmen können.

Es wurde also nie behauptet, Kinder würde das Virus gar nicht weitergeben. Dennoch muss die Frage geklärt werden, wie stark sie das Virus weitergeben.

Ein Blick in die Schulen kann ein Anhaltspunkt dafür sein:
In der Woche vom 12. bis 16. Oktober gab die ONE folgende Zahlen zur Corona-Lage in den Schulen der Fédération Wallonie-Bruxelles bekannt: von 900000 Schülerinnen und Schülern waren 3612 an Corona infiziert, hinzu kamen 1166 Lehrpersonen.
Im Zeitraum von zwei Wochen (3. bis 16. Oktober) ergeben die Zahlen auf 100000 Schülerinnen und Schüler heruntergerechnet eine Inzidenz von 587 in den Grundschulen und von 1117 in den Sekundarschulen.

Vor diesem Hintergrund habe ich folgende Fragen an Sie, Frau Ministerin:

· Die wissenschaftlichen Erkenntnisse, auf die sich laut FAQ berufen wird, datieren auf den 27. April. Gibt es Ihrer Einschätzung nach bzw. nach Einschätzung der Experten mittlerweile Grund zur Annahme, dass die damaligen Erkenntnisse in Zweifel gezogen werden sollten?
· Wie haben sich die Infektionszahlen in den Schulen der DG in den vier Unterrichtswochen im Oktober entwickelt ?

Antwort
Sehr geehrte Frau Vorsitzende,
werte Kolleginnen und Kollegen,

wie Sie bereits erwähnten, diskutieren Experten kontrovers sowohl in Bezug auf die Infektionsquote, den Infektionsverlauf als auch die Infektionsübertragung durch Kinder. Einigkeit scheint jedoch in der Aussage zu bestehen, dass die Schulen nicht der Motor der Pandemie sind. Dies sagt in meinen Augen einiges über die von Wissenschaftlern vermutete Ansteckungsgefahr, die von Kindern ausgeht, aus. 

In der Note, die sie am 25. Oktober 2020 den Bildungsministern zukommen ließen, sind die Gesundheitsexperten nicht direkt auf die Ansteckung von Kindern eingegangen, wohl aber auf ihre Feststellungen zur Übertragung des Virus im schulischen Kontext.
Darin teilen sie mit, dass bis vor kurzem die Zahl der Infektionen in den Schulen weniger rasant zugenommen hätte als in der Gesellschaft, wobei – ich zitiere – „es nicht viele Anzeichen dafür gegeben hat und gibt, dass es zu Übertragungen innerhalb der Schule bei den Schülern gekommen ist (wohl aber unter Lehrern); es gab und gibt immer noch mehr Anzeichen dafür, dass die Übertragung hauptsächlich außerhalb der Schule stattfindet“. (Zitatende)

Ich maße mir nicht an, den Krankheitsverlauf und die Ansteckung, die von Kindern ausgeht, zu beurteilen. Wir stützen uns bei allen Maßnahmen auf die Einschätzung der Gesundheitsexperten, und diese haben mir bislang keine wissenschaftlichen Erkenntnisse vorgelegt, die mich an den von ihnen angesprochen Inhalten des ministeriellen Rundschreibens zweifeln lassen. 

Die Infektionszahlen in den Kindergärten, Primar-, Sekundar- und Förderschulen der Deutschsprachigen Gemeinschaft haben sich seit Anfang Oktober entsprechend dem generellen Infektionsgeschehen in der Deutschsprachigen Gemeinschaft entwickelt. Während zu Beginn der ersten Unterrichtswoche am 5. Oktober 2020 lediglich 6 Schüler nicht zur Schule kommen konnten, weil sie positiv getestet wurden, waren es eine Woche später, am 12. Oktober, bereits 34 Schüler. Diese Entwicklung fand ihren Höhepunkt am 19. Oktober mit 86 Schülern und blieb in etwa auf diesem Niveau bis Ende Oktober (26.10.: 83 Schüler, 30.10.: 75 Schüler). Dies entspricht 0,7% aller Schüler.

[bookmark: _GoBack]Erwähnt sei abschließend erwähnt, dass die belgischen Gesundheitsexperten selbstverständlich die Studien auf internationaler Ebene in ihre wissenschaftlichen Erkenntnisse einfließen lassen. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
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